
Neujahr auf dem Finsteraarhorn

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 2 (1912)

Heft 52

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-644820

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644820


IN WORT UND BILD 421

6r. Sckrcckl)orn 6r. Cauteraartjoi n

Straijlcgg-PaB teilpanorama pom Sinsteraarporii aus. (Pl)ot. g. Roljr, Bern.)

TTeujalir auf bem finftcraartiorn.
Crftc lOintcrbeftefgung. *)

Sinfteraar-6ktfcl)er

SJlit bcm ginfteraarljorn war miré jahrelang gegangen
inte bem guten §errn Séguin mit feinen Riegen; idj Tratte
niemals @tücf gehabt bamit unb berlor eS immer auf bie=

felbe SBeife: id) blieb im tiefen Scfjnee unten ftecfen, unb
mein Serg blieb broben. 3um erftenmat probierte id)S im
fctjönen SJlaienmonb; ba rafte ein roitber f^ö^n bie ganje
Sladjt um bie Schroarpggljütte, unb als berfelbe am Storgen
ein roenig nachlieft, erflärte Ulrich Sllmer, mein ©efäljrte:
„$u fpät für ba hinten." Voller $orn erftürmten mir atS=

bann baS @d)rcd|orn. — .groci 3afjre fpäter befanb id) mid)
an einem pracfttboßen 3utimorgen mit Saufmann „bem @u>
ften"roieber auf bem' SJlarfd) und) bem giufteraarljoru. SJlit
faurer SJtiïfje erzwangen mir burd) Staffen bon roeiäjem
Schnee ben Slitfftieg bis pm gtnfteraarjod), berloren aber
fd)on bis bort fo biet $eit, baff an eine Sefteigung bcS gin-
fteraarfjornS an biefem Tage fo menig p beuten mar, als
an einen SluSflitg nad) beut SJtonb. Ter fdjönfte blaue §im=
met ladite über ben gläu^enben girrten — unb mir müptteK
unS grollenb mieber p Tal. — Unb als ein Saljr bergangen
mar unb bie Dfterglocfen im Tale erflangen — lieblidjeS @raö-
geläute fürs SBinterfemefter — ba machte ici) einen neuen
Berfuct), meinem alten ©egner beipfommert. ffroei Sämpen,
mie fie beffer in ben Sltpen nidjt gefunbeu merben, ftanben
mir pr Seite, unb bieSmal »wollten mit fiegen ; biefeS grofte
SBorl fprad)en mir auf bem SJlarfdje nad) ber Slnb^ütte mehr»
mais balb größer, balb gelaffener aus. Teun nacl)gerabe
mifdjte fid) nun aud) ein biftd)en ©hrgeij brein; man miß bod)
meßt immer befiegt tatmärtS frebfen! .Qiemlid) früh ftanben
mir am nächften SJlorgen auf bem ginfteraarjod) unb näßer»
ten unS bem Sergfd)runb. Um bie gelfenfjäupter über unS
jagten finftere Siebet in roilbem Tempo borüber. Unb eS

rourbe nod) fctjlimmer. ©in jäher Schneesturm beulte bnrd)
bie Suft, unb bon ben Rolfen beS Slgaffi^jocßS gifteten flcine
Saminen l)ernieber. 3et)t glaubten roirS; faum eine Çalbe
SJlinute bauerte ber SriegSrat; bann gaben mir unfern ©Ijr»
geig ben Sßinben preis unb testen um.

TaS rourmte mid) fetjr; bennocb mollte id) feinen Slugen»
blieb auf bie 3bee, mit bem ginfteraarljorn boeb nod) mat
fertig p merben, berichten. ff um Sudud and), — eS maren
unS injroifd)en in ben berfd)iebenften (gebieten ber Sltpen

*) ®ttt tïapitel au§ „Stribrcaë gifc£jer, §ocfjge6trg§roctnberurtgert
in ben Sltpen unb im ffiauïofuê". §erau§gege6en Bon CSrnft genni).
Sßerlag £>u6ci' & (Sie., grauenfetb. ®e&. gr. 7.—. (S3efprec£)ung fieEje
Dir. 51 ber „Serner SBoc^e".)

manche E)üöfd)e Sachen meift beim erften Singriff gut gelun»
gen, unb ber SanbSmann ba brausen bor ber ^auStür follte
unS ungeftraft fo fd)nöbe behanbeln bürfen? Stimmermehr!
Sllfo auf SBieberfeljen.

Unb einen großen Sorpg haben bie Serge bor ben SÜlen»

fetjen. fpat bon ben letztem einer itnS etioaS proibergetan,
unb man miß ihn bafür fpäter ein biftdjen beim Dljr nehmen,
fo ift er oft nimmer ba, ober er ift berborben ober ein gro=
ftcS Tier gemorben — unb bie erhobene fpartb fehrt getaffen
in bie §o'fentafd)c prüft. Tie Serge aber bleiben unmanbeU
bar unb eftarafterfeft auf ihrem ißoften; man ftnbet fie rote»

ber, menu man fie braucfjt.

Sind) bas ginfteraarhorn mar au feinem alten fßla|
flehen geblieben, unb bon ber ©isbahn beim „Sären" bemun»
berten mir gar oft am Slbcnb bie fßurpurgtut, roeldje bie

fcl)tanfe, hohe ,8tnne berflärte, menu ringsum fcßon auf all
ben anbeten §öljen geifterhafte Släffe lag. Unb feit mehreren
28oct)en bactjte id) im Stiflen barart, mir baS ginfteraarhorn
auf Sleitjahr als (gefeßenf p ermerben. 3d) mürbe alSbattn
für ein paar Tage gerien haben, unb ber SoHmonb mühte
unfer (geführte fein — fo bürfte eS moht gehen. Ta brach

fttrj bor Neujahr ein abfcßenlicßeS Taumetter ein; eS regnete
in Strömen Tag unb Stacht; ber Sdjnec feßroanb pfeßenbS;
bom Stettenberg unb Sßetterfjorn fuhren gahltcic£)c Salomen
hernieber. Tüftere Siebet berhüllteu alle Sergfpiften; bod)

hoffte id), eS roerbe bis in bie oberften Ütegionen regnen unb
alSbann — o nur eine eingige rcdjt falte Stacht unb aß bie

bertraften Sd)ncemaffen gefrieren im Sin git hartem (grunb

pfanraten!

§eü unb flar, boch roenig fühl brad) ber SleujahrSmor=
gen an. £mrtig machte ich tni<h auf ben SBeg nad) ber ent=

legenen Sehaufung Ulrich SllmerS; benu mit biefem aÜjeit
unberjagten, unerhört gähert ®efeßen luoflte id) bie galjtt
unternehmen. „@uten Tag, Uli, unb maS meinft?" Unb
beibe fd)auten mir mit l)öd)ft pfiffigen SJftenen gu ben frofti»
gen Sergen empor. „§m, biet neuer Sdjnee ba oben." „3a,
aber fam er nicht mit Stegen gemifd)t herunter, unb mirb
er nicht je|t gefrieren unb herrlich an ben gelfcn haften?"
„Sehr roahrfcheinliih; aber heute ift eS noch p mann." Sllfo
befchloffen mir, erft am folgenben Tag aufzubrechen.

Ter SleujahrStag ging borüber, roiefie afle borübergehen;
etliche fi'arten, etliche Sebfudjen unb Söanbfalcnber erfüßen
baS fonft fd)on meidigeftimmte fperg mit geftfreube unb Tanf=
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gs. Zcicicckhorn 6r. L^uicrA^rho! n

ZircZyIegg-pzs; Leiipanoiama vom 5ii>slîrasidorii <ius. whoi. Z. üoh^, iZein.)

Ueujahi' aus dem îUnsteraachom.
Ei-ste lvintei-besteigurig. *)

SilisterA-»-6!cischer

Mit dem Finsteraarhvrn war mirs jahrelang gegangen
wie dem guten Herrn Söguin mit seinen Ziegen; ich hatte
niemals Glück gehabt damit und verlor es immer auf die-
selbe Weise: ich blieb im tiefen Schnee unten stecken, und
mein Berg blieb droben. Zum erstenmal probierte ichs im
schönen Maienmond; da raste ein wilder Föhn die ganze
Nacht nm die Schwarzegghütte, und als derselbe am Morgen
ein wenig nachließ, erklärte Ulrich Almer, mein Gefährte:
„Zu spät für da hinten." Voller Zorn erstürmten wir als-
dann das Schreckhorn. — Zwei Jahre später befand ich mich
an einem prachtvollen Julimorgen mit Kaufmann „dem Gro-
ßen"wieder auf dem Marsch nach dem Fiusteraarhorn. Mit
saurer Mühe erzwängen wir durch Massen von weichem
Schnee den Aufstieg bis zum Fiusteraarjoch, verloren aber
schon bis dort so viel Zeit, daß an eine Besteigung des Fin-
steraarhorns an diesem Tage so wenig zu denken war, als
an einen Ausflug nach dein Mond. Der schönste blaue Him-
mel lachte über den glänzenden Firnen — und wir wühlten
uns grollend wieder zu Tal. — Und als ein Jahr vergangen
war und die Osterglocken im Tale erklangen — liebliches Grab-
geläute fürs Wintersemester — da machte ich einen neuen
Versuch, meinem alten Gegner beizukommen. Zwei Kämpen,
wie sie besser in den Alpen nicht gefunden werden, standen
mir zur Seite, und diesmal wollten wir siegen; dieses große
Wort sprachen wir auf dem Marsche nach der Klubhütte mehr-
mals bald größer, bald gelassener aus. Denn nachgerade
mischte sich nun auch ein bißchen Ehrgeiz drein; man will doch
nicht immer besiegt talwärts krebsen! Ziemlich früh standen
wir am nächsten Morgen auf dem Finsteraarjoch und näher-
ten uns dem Bergschrund. Um die Felsenhäupter über uns
jagten finstere Nebel in wildem Tempo vorüber. Und es
wurde noch schlimmer. Ein jäher Schneesturm heulte durch
die Luft, und von den Hohen des Agassizjochs zischten kleine
Lawinen hernieder. Jetzt glaubten wirs; kaum eine halbe
Minute dauerte der Kriegsrat; dann gaben wir unsern Ehr-
geiz den Winden preis und kehrten um.

Das wurmte mich sehr; dennoch wollte ich keinen Augen-
blick auf die Idee, mit dem Finsteraarhorn doch noch mal
fertig zu werden, verzichten. Zum Kuckuck auch, — es waren
uns inzwischen in den verschiedensten Gebieten der Alpen

ch Ein Kapitel aus „Andreas Fischer, Hochgebirgswanderungen
in den Alpen und im Kaukasus". Herausgegeben von Ernst Jenny.
Verlag Hubcr Cie., Frauenfeld. Geb. Fr. 7.—. (Besprechung siehe
Nr. 51 der „Berner Woche".)

manche hübsche Sachen meist beim ersten Angriff gut gelun-
gen, und der Landsmann da draußen vor der Haustür sollte
uns ungestraft so schnöde behandeln dürfen? Nimmermehr!
Also auf Wiedersehen.

Und einen großen Vorzug haben die Berge vor den Men-
schen. Hat von den letztern einer uns etwas zuwidergetan,
und man will ihn dafür später ein bißchen beim Ohr nehmen,
so ist er oft nimmer da, oder er ist verdorben oder ein gro-
ßes Tier geworden — und die erhobene Hand kehrt gelassen
in die Hosentasche zurück. Die Berge aber bleiben unmandel-
bar und charakterfest auf ihrem Posten; man findet sie wie-
der, wenn man sie braucht.

Auch das Finsteraarhvrn war an seinein alten Platz
stehen geblieben, und von der Eisbahn beim „Bären" bewun-
derten wir gar oft am Abend die Purpurglut, welche die

schlanke, hohe Zinne verklärte, wenn ringsum schon auf all
den anderen Höhen geisterhafte Blässe lag. Und seit mehreren
Wochen dachte ich im Stillen daran, mir das Finsteraarhorn
auf Neujahr als Geschenk zu erwerben. Ich würde alsdann
für ein paar Tage Ferien haben, und der Vollmond müßte
unser Gefährte sein — so dürfte es wohl gehen. Da brach

kurz vor Neujahr ein abscheuliches Tauwetter ein; es regnete
in Strömen Tag und Nacht; der Schnee schwand zusehends;
vom Mettenberg und Wetterhorn fuhren zahlreiche Lawinen
hernieder. Düstere Nebel verhüllten alle Bergspitzen; doch

hoffte ich, es werde bis in die obersten Regionen regnen und
alsdann — o nur eine einzige recht kalte Nacht und all die

vertrakten Schneemassen gefrieren im Nu zu hartem Grund
zusammen!

Hell und klar, doch wenig kühl brach der Neujahrsmor-
gen an. Hurtig machte ich mich auf den Weg nach der ent-
legenen Behausung Ulrich Almers; denn mit diesem allzeit
unverzagten, unerhört zähen Gesellen wollte ich die Fahrt
unternehmen. „Guten Tag, Uli, und was meinst?" Und
beide schauten wir mit höchst pfiffigen Mienen zu den frosti-
gen Bergen empor. „Hm, viel neuer Schnee da oben." „Ja,
aber kam er nicht mit Regen gemischt herunter, und wird
er nicht jetzt gefrieren und herrlich an den Felsen haften?"
„Sehr wahrscheinlich; aber heute ist es noch zu warm." Also
beschlossen wir, erst am folgenden Tag aufzubrechen.

Der Neujahrstag ging vorüber, wie sie alle vorübergehen;
etliche Karten, etliche Lebkuchen und Wandkalender erfüllen
das sonst schon weichgestimmte Herz mit Festfreude und Dank-
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barfeit. Iber brausen auf ber ©trage wollte ber ©cgnee nocg
immer niegt pfeifen unterm gfufj unb bag mar fatal.

Sie ÜRacgt ßinbttrcß aber rourbe eg fatter, unb am 2. Sa»

nnar, morgeng gatb neun Ugr, reiften mir ab. Junten au

Dorîkirdte in firindelwald und Siescbertuand bei IttondsdKin.

Sttmerg tRudfact gatte icg ein Sgermometer befeftigt; bocg
fagen mir barurn feinegmegg befoitberg „roiffenfcgaftticg" aug,
fetbft nicEjt bei bem erhabenen ©ebanfen, bag luir eine Sa=

nuartemperatur auf bem gittfteraargorn meffen gingen. Ser
©port unb bie Suft am Slbenteuer bleiben galt bocg bie

^auptfacge. Sag egrroürbige Snftrument geigte beim Stuf»
ftieg —4 @rab R.

Sn rafcgem Sempo gtng'g bem untern ©tetfcger gu. Sie
@d)neefd)icgt, bie ©cgutt unb ©cgrünbe betfte, mar gübfcg ge=

froren, unb mit ber grögten Seicgtigfeit unb beften Ifuberficgt
ftiegen mir gum „©igmeer" ghtattf. Segt fdjattengatb ober
fonnengalb? SBir gictteit bag tegtere für beffer unb bogen
nacg tinfg ab, um in ber Stiftung beg neu angefegten 5ßfabe§
ber ©dpoargegggütte gugufteuern. 83ei ben legten ©enngüt»
ten bctuben mir itng tüd)tig mit töreungofg; benn mir er»
marteten bie ßtubiftcnftaufe ba oben mieberum, mie im f^rüg»
fing, mit ©d)nee unb ©ig angefüllt git finben. ^utegt rooßte
Sttmer nod) eine macfere „©pätte" ejtra auf ben 9iucffad feft»
binben, — „benn eg ift nid)t auggemacßt, luaiin mir gurüd»
legren", unb nur bie road)fenbe gmrcgt Oor roeicgetn ©cgnee
lieg xtng ben ftattticgen ^wtgltog mieber beifette ftetten.— 3Rit
fcgroercn ©äcfen fäjritten wir twn bannen. Unb munberbar:
gerabe fegt rourbe ber ©dprce meid) unb fd)ted)t; eg gatte
eben güger oben nad) bem Stegen fegr auggtebig gefcgneit,
unb mir berfanfen big an bie Sïnie in einer nieberträcgtigen
SRaffe bon putberartigem djaraftertofem iReufißnec. „Stßa, ba
ßätten mir ja mieber bie alte @efcgid)te." „D, fobafb mir bie

erfte tpöge bort gewonnen gaben, roirb'g beffer gegen." Unb
mügfam roügtten mir ttng im gicfgac! ben fteiteu ipang ginan.
Srunten auf bem ©tetfcger tauigte eine lange Sararoane bon
engtifcgen SBintergaften auf, bie mit rafcgem, teidjtem ©cgritt
über ben fotibcu ©runb ber ©igmeereg borrüdte, um brüben
am gäfenberg ein frößticgeg pditid gu galten. — @g ift
ein eigenartigeg Vergnügen, anbere neben fid) teidjt unb
mügetog fortfommen gu fegen — magrenb man fetbft im
tiefen ©cgnee berfinft ; and) bem Sergfteiger ift „nicgtg
9Jîenfd)tid)eg fremb", unb ber Sîeib ift etroag fegr SRenfcgti»
d)eg. Senrtocg roecgfetten mir mit benen ba unten ein paar
freunbticge Sobter unb fcgwenften bie §üte auf berfetben gol»
benen greigeit SBogt. ©o braugen mir tangfam bor, big auf

bie §öge ber „©ingerftügte", mo ber ißfab nacg Often um»
biegt. Sag bon bemfetben fegt feine ©pur megr ficgtbar
roar, berftegt fid) bon fetbft; ficgtbar aber waren beffere
Singe, $a, bag @d)redgorn! Su btenbenbem SBeifj ftieg
ber fonft fo finftere Äotog gum blauen Steiger empor; alte
f^etggacfen, alle Soutoirg baran waren mie in frifcgem fRagm
getaucgt, unb um bie fcgarfen Konturen fpictte ein fettfamer,
grüngotbener (Slorieftgein. Unb gegenüber ergob fid) in fef»
fetnber SBinterpracgt ber ©iger mit feinen roeifjen Vorwerfen,
mie eine riefige geftung aug weigern SRartnor gebitbet. —
„®g ift botg ein riefiger ©gpfer, ber bag guftanbc gebrad)t,"
fagte Sttmer. Senn mag biefen famofen gmgrer nod) gang
befonberg auggeicgnet, ift fein reger ©inn, feilt natürtidier
©ntgufiagmug für bie gegre ©cgüngeit b"g ^ocggebirgeg. 3Rit
einem fotcgen ifameraben inmitten fotdjer ißrad)t gu ftegen,
gegört gu ben fcgönften ÜRomenten beg Sebeng.

SBir gotten gegofft, an ben Stbgängen ginter bem SRet»

tenberg würbe ber ©cgnee gart unb gut fein, bod) fcgon bie
näcgfte galbe ©tunbe bertnegrte unfere SEeuntniffe in gegen»
teitigem ©inn. SBogt mar mägrenb ber Sîegentage gier eine
Ungagt bon Saroinen niebergegangen unb quer burd) bag
©cgoÖentabgrintg, $üget auf unb nieber, ging'g auf teibticg
feftem (Srunb giemticg fegnett borwärtg. groifcgeit ben einget»
nen Saminengügen aber tag ber @d)nee in gemattigen SRaf»
fen; mandjerortg gatte ign ber SBinb gu cjarftigen ©roäcgtcn
gufamtnengetrieben, metige ben gägeften SBiberftanb teifteten,
unb weiter oben mürben bie Saroinen fpärtid) unb fegmat.
Sem ©ommerpfab in ben fegt berreiften Reifen fonnten mir
niegt folgen, unb fo arbeiteten mir ung bureg bie SRütben unb
über bie fteiten falben am ©tetfegerranb mügfam weiter, ©in
fegroerer Studüfac! ift ein Unbtng, roenn man big gur S3ruft
im ©cgnee berfinft. Jfaum gebt man ba aug tiefer ©ruft bag
eine Snie mit Stnftrengung gum SBeiterroaten, fo roeig ber
gurücfbteibenbe gttg nid)tg 33effereg gu tun, atg tangfam, aber
gang fieger, nod) tiefer gu finfen. ÜKit rügrenber Söefigeiben»
geit bergiigtete jeber bon ung jemeiten nad) furger grift auf
ben ©grenpfag an ber ©pige beg 3uge§; wir befamen beibe

genug.
Sie fegten paar ©tunben biefeg SRarfcgeg roaren mögt

bie anftrengenbften ber gangen gagrt, unb tüdjtig mübe fang»
ten wir gegen feegg Ugr abenbg bet ber einfamen ßtubgütte
in ber ©igroargegg an. ^»ier eine frenbige Ueberrafcgung : bie

§ütte mar faft böttig fegneefrei unb troefen Sie ^otgbertä»
fetung bom legten §erbft gatte fieg trefftieg bewägrt; ©trog
unb SBottbeden befanben fieg in fegr gutem ffuftanb. ÜRacg

wenigen SRinuten brannte ein geimetigeg geuer, unb ber
roadere ©tfenofen ftrömte eine roogttuenbe SBärme aug. SBie

fegön mar jegt bag Seben mieber unb mie frögtieg ber §u»
mor! SBir fdpnotgen eine groge äRenge ©tgnee gufammen,
um für geute unb morgen genug SBaffer gu ergatten, agen
gn naegt unb fegten ung gegen neun Ugr ing ©trog. „SBann
aufftegen?" „Um 3Ritternad)t."

®g gibt Seute, bie bag .funftftücf, in einer Sftnbgütte
git fegtafen, roirftiä) fertig bringen. Sd) betreibe fie ; icg bringe
bag niegt guftaitbe, eg fei benn bietteiegt nad) gtücfticg botlen»
beter gagrt- Stm S5orabenb berfetben aber ift bie Stufregung
gu grog, bie ©tunbe beg Slufbrucgg gu nage; man fommt
fid) bor mie eine ©tgitbroaege nage bem geinb. gu einem
teifen §atbfd)Iummer mit rounbertidgen Sraumbitbern reicgt'g
mögt gin, and) gum Stugrugen. Unb bag ift bie fpauptfaege.
Sttmer fegtief niegt megr atg id), unb beibe fegauten mir oft=
matg nad) ber Ugr; bie paar ©tunben roaren batb borüber.

iRocg bor SRitternaegt ftanben mir auf, unb um ein Ugr
roaren mir marfegfertig. Sag Sgermometer war über ÜRacgt

braugen geblieben unb geigte gu unferer SSermunbernng btog
fünf @rab ßätte. 3e|t ergiett eg mieber feinen alten ißtag
an Sttmergj IRtteffad unb mir braegen auf. Sie ganbergafte
ißraigt ber SBintertaitbfcgaft augfügrticg fegitbern gu motten,
märe eine Sorgeit, fo etroag mug man fetbft gefegen gaben.
SBunberbotter SRonbengtang tag auf ben fegimmernben ©i^nee»

422 VIL öLMLK

barkeit. Aber draußen auf der Straße wollte der Schnee noch
immer nicht pfeifen unterm Fuß und das war fatal.

Die Nacht hindurch aber wurde es kälter, und am 2. Ja-
nuar, morgens halb neun Uhr, reisten wir ab. Hinten an

vortkirche in Srìndêlwaia unil 5iescherw-m(! bei lNoiMschein.

Almers Rucksack hatte ich ein Thermometer befestigt; doch
sahen wir darum keineswegs besonders „wissenschaftlich" aus,
selbst nicht bei dem erhabenen Gedanken, daß wir eine Ja-
nuartemperatur auf dem Finsteraarhorn messen gingen. Der
Sport und die Lust am Abenteuer bleiben halt doch die

Hauptsache. Das ehrwürdige Instrument zeigte beim Auf-
stieg ^-4 Grad U.

In raschem Tempo ging's dem untern Gletscher zu. Die
Schneeschicht, die Schutt und Schründe deckte, war hübsch ge-
froren, und mit der größten Leichtigkeit und besten Zuversicht
stiegen wir zum „Eismeer" hinauf. Jetzt schattenhalb oder
sonnenhalb? Wir hielten das letztere für besser und bogen
nach links ab, um in der Richtung des neu angelegten Pfades
der Schwarzegghütte zuzusteuern. Bei den letzten Sennhüt-
ten beluden wir uns tüchtig mit Brennholz; denn wir er-
warteten die Klubistenklanse da oben wiederum, wie im Früh-
ling, mit Schnee und Eis angefüllt zu finden. Zuletzt wollte
Almer noch eine wackere „Spalte" extra ans den Rucksack fest-
binden, — „denn es ist nicht ausgemacht, wann wir zurück-
kehren", und nur die wachsende Furcht vor weichem Schnee
ließ uns den stattlichen Holzklotz wieder beiseite stellen.— Mit
schweren Säcken schritten wir von dannen. Und wunderbar:
gerade jetzt wurde der Schnee weich und schlecht; es hatte
eben höher oben nach dem Regen sehr ausgiebig geschneit,
und wir versanken bis an die Knie in einer niederträchtigen
Masse von pulverartigem charakterlosem Neuschnee. „Aha, da
hätten wir ja wieder die alte Geschichte." „O, sobald wir die
erste Höhe dort gewonnen haben, wird's besser gehen." Und
mühsam wühlten wir uns im Zickzack den steilen Hang hinan.
Drunten auf dem Gletscher tauchte eine lange Karawane von
englischen Wintergästen ans, die mit raschem, leichtem Schritt
über den soliden Grund der Eismeeres vorrückte, um drüben
am Zäsenberg ein fröhliches Picknick zu halten. — Es ist
ein eigenartiges Vergnügen, andere neben sich leicht und
mühelos fortkommen zu sehen — während man selbst im
tiefen Schnee versinkt; auch dem Bergsteiger ist „nichts
Menschliches fremd", und der Neid ist etwas sehr Menschli-
ches. Dennoch wechselten wir mit denen da unten ein paar
freundliche Jodler und schwenkten die Hüte auf derselben gol-
denen Freiheit Wohl. So drangen wir langsam vor, bis auf

die Höhe der „Singerstühle", wo der Pfad nach Osten um-
biegt. Daß von demselben jetzt keine Spur mehr sichtbar
war, versteht sich von selbst; sichtbar aber waren bessere

Dinge. Ha, das Schreckhorn! In blendendem Weiß stieg
der sonst so finstere Koloß zum blauen Aether empor; alle
Felszacken, alle Couloirs daran waren wie in frischem Rahm
getaucht, und um die scharfen Konturen spielte ein seltsamer,
grüngoldener Glorieschein. Und gegenüber erhob sich in fes-
selnder Winterpracht der Eiger mit seinen weißen Vorwerken,
wie eine riesige Festung aus weißem Marmor gebildet. —
„Es ist doch ein riesiger Gypser, der das zustande gebracht,"
sagte Almer. Denn was diesen famosen Führer noch ganz
besonders auszeichnet, ist sein reger Sinn, sein natürlicher
Enthusiasmus für die hehre Schönheit d->s Hochgebirges. Mit
einem solchen Kameraden inmitten solcher Pracht zu stehen,
gehört zu den schönsten Momenten des Lebens.

Wir hatten gehofft, an den Abhängen hinter dem Met-
tenberg würde der Schnee hart und gut sein, doch schon die
nächste halbe Stunde vermehrte unsere Kenntnisse in gegen-
teiligem Sinn. Wohl war während der Regentage hier eine
Unzahl von Lawinen niedergegangen und quer durch das
Schollenlabyrinth, Hügel auf und nieder, ging's auf leidlich
festem Grund ziemlich schnell vorwärts. Zwischen den einzel-
nen Lawinenzügen aber lag der Schnee in gewaltigen Mas-
sen; mancherorts hatte ihn der Wind zu garstigen Gwächten
zusammengetrieben, welche den zähesten Widerstand leisteten,
und weiter oben wurden die Lawinen spärlich und schmal.
Dem Sommerpfad in den jetzt verreisten Felsen konnten wir
nicht folgen, und so arbeiteten wir uns durch die Mulden und
über die steilen Halden am Gletscherrand mühsam weiter. Ein
schwerer Rucksack ist ein Unding, wenn man bis zur Brust
im Schnee versinkt. Kaum hebt man da aus tiefer Gruft das
eine Knie mit Anstrengung zum Weiterwaten, so weiß der
zurückbleibende Fuß nichts Besseres zu tun, als langsam, aber
ganz sicher, noch tiefer zu sinken. Mit rührender Bescheiden-
heit verzichtete jeder von uns jeweilen nach kurzer Frist ans
den Ehrenplatz an der Spitze des Zuges; wir bekamen beide

genug.
Die letzten paar Stunden dieses Marsches waren wohl

die anstrengendsten der ganzen Fahrt, und tüchtig müde lang-
ten wir gegen sechs Uhr abends bei der einsamen Klubhütte
in der Schwarzegg an. Hier eine freudige Ueberraschung: die

Hütte ivar fast völlig schneefrei und trocken! Die Holzvertä-
felung vom letzten Herbst hatte sich trefflich bewährt; Stroh
und Wolldecken befanden sich in sehr gutem Zustand. Nach
wenigen Minuten brannte ein heimeliges Feuer, und der
wackere Eisenofen strömte eine wohltuende Wärme aus. Wie
schön war jetzt das Leben wieder und wie fröhlich der Hn-
mor! Wir schmolzen eine große Menge Schnee zusammen,
um für heute und morgen genug Wasser zu erhalten, aßen

zu nacht und legten uns gegen neun Uhr ins Stroh. „Wann
aufstehen?" „Um Mitternacht."

Es gibt Leute, die das Kunststück, in einer Klubhütte
zu schlafen, wirklich fertig bringen. Ich beneide sie; ich bringe
das nicht zustande, es sei denn vielleicht nach glücklich vollen-
deter Fahrt. Am Vorabend derselben aber ist die Aufregung
zu groß, die Stunde des Aufbruchs zu nahe; man kommt
sich vor wie eine Schildwache nahe dem Feind. Zu einem
leisen Halbschlummer mit wunderlichen Traumbildern reicht's
wohl hin, auch zum Ausruhen. Und das ist die Hauptsache.
Almer schlief nicht mehr als ich, und beide schauten wir oft-
mals nach der Uhr; die paar Stunden waren bald vorüber.

Noch vor Mitternacht standen wir ans, und um ein Uhr
waren wir marschfertig. Das Thermometer war über Nacht
draußen geblieben und zeigte zu unserer Verwunderung bloß
fünf Grad Kälte. Jetzt erhielt es wieder seinen alten Platz
an Almersj Rucksack und wir brachen auf. Die zauberhafte
Pracht der Winterlaudschaft ausführlich schildern zu wollen,
wäre eine Torheit, so etwas muß man selbst gesehen haben.
Wundervoller Mondenglanz lag auf den schimmernden Schnee-
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fetbern; in eiftger fRupe wnb äRajeftüt ragten bte ftotgen §ö=
ïjert in ben grünticpen Himmel empor, an $ufj unb gfanten
hafteten pie unb ba buntte, gepeimnigbottc ©chatten; bie

meinen ©ipfet ftraptten pett im ©itbertiept beg SRonbcg.

SBeitpin Ootenftitte, nur fetten unterbrochen burcp bag bumpfe
^raepen ber ©tetfeper. Unb wie beim SBeiterroanbern ©tunbe
um ©tunbe bie ©jene änbert, £id)t unb ©cpatten fortmäh»
renb roedpetten, alle ©ebitbe in einer fReipe bon rounberfam
beränberten ©eftatten borüberroanbelten, roie ein ©efpenfter»
gug — bag mar ein ©cpaufpiet, mie idj fettfamer unb paeten»
ber nod) taunt eine? gefepen. „Söopt mag nun audj bag

^infteraarporn gu feptimm feilt für ung, mag mir hier fepeit,
ift fepon Sopn genug." „Sa", fagte Unter, „aber mir rooB
ten gehen, fo meit mir tonnen; rotr pabett jept biet ßeit bor
ung."

$ur ©eite beg ebenen ©tetfeperg- roarett mir eine Heilte
©tunbe taug gut unb rafcp bormärtg getommen, bann aber
anberte fict) ber ©paratter beg Slitfftiegg mit einem SRate. SBir
mufften bem ©tetfeper augroeiepen, um pod) über bemfetben
an ben fteiten Rängen unter ber ©traptegg pinburcp naep bem

grufteraarjoep trorgubringen. @g mar ein faurer, anftrengen»
ber äRarfcp bon getg gu getg kurcp tiefen fßutberfcpnee, unb
nur bie turgen fRupepaufen gemäprten einen ©enuff. Sntmer
nod) pofften mir, baff oben am Socp bie 33erpättniffe gün»
ftiger mürben, unb unberbroffen mateten mir meiter. Iber
©tunbe um ©tunbe berftriep, unb bie Strbeit blieb biefetbe.
lud) bort, mo mir enbticp beit @tetfd)er mieber betraten,
rooüte nidjtg beffer roerben, unb groifepen ben unpeimtiepen,
patb berbedten ©eprünben mufften mir nng burcp ungefüge
©cpneemaffen mit ©eroatt 83apn breepen. @o erreiepten mir
nacp faft fecpgftünbigem Kampfe bie fpöpe beg ginfteraarjoepg;
bag SRonbticpt erbfaffte; ber SRorgert hämmerte perein. ©in
eifig ïatter, boep niept fepr ftarter SBinb ftrid) bon Often per
über ben fßafj; bag Opermometer mar feit turger ßeit um ein
töebeutenbeg gefunten unb mad)te SRiene, fiep ba unten bei
—12 ©rab R. perum bauernb gu etablieren, ttnb gefüllten, faft
ebenfo tief, mar and) unfere Hoffnung auf einen botten ©r=
folg. Oer ÜRacptmarfcp patte ung fd)on ftarf ermübet, unb aufg
ginfteraarporn roaren'g minbefteng itocp feipg ©tunben, biet=

Bcrgbad), Sdnoarzborn.

teiept auep gepn; bie Hauptarbeit begtnnt ja fonft erft pier,
ttnfer ©ntfeptuff mar fepnett gefafft. „SBir motten gepen big
gum 33ergfcprunb ; an ber fteiten SBanb gegen bag Stgaffigjocp
pinauf muff ber ©cpnee beffer fein; roenn nid)t, fo maepen
mir fofort reeptgumteprt!"

Oie näcpfte 93iertetftunbe brad)te noep teine 33efferung,
unb fd)on potte id) ben atteu probaten Oroft perbor: Oag
ginfteraarporn foil mir bennoep niept babon taufen. Itnten
ait ber „SBanb" aber mürben bie SSerpättniffe auf einmat gün=

ntcttenber9=Säge.

ftiger. Oer ÜReufdptee mar gunt Oeil „abgefepoffett", unb bie
atte ©epiept fing an, teibtiep gu tragen. fRacpbem mir ung tang=
fatn big gur patben Hope pinaufgearbeitet patten, mürbe bie

©epneefepiept bümter ttnb pärter; ftettenroeijfe fliegen mir auf
©ig. Oag ©tufenpadeit ift fträftieper Sujttg, menn man'g ber=
meiben tann unb mübe ift: brum padten mir bie Reifen gu
unferer fReepten an. Sie ftedten groar orbenttiep im ©cpnee,
boten aber bennoep Hatt genug pm fidjeren étettern, unb
nun tarnen mir rafcp bormärtg. Se püper mir ftiegen, befto
roeniger ©cpnee fattben mir. Stuf einmat begannen bie Reifen
über ung glutrot gu teuepten; bte ©onne ftieg pernieber. Itnb
gegenüber am ©epredporn unb Santeraarporn — ap, metepe

ißraept! Oie eben noep btaffen @d)neetronen iprer ©ipfet
fepienen in geuer getautpt, mie beim intenfibften Sttpengtüpeu,
unb tangfam glitt bag ©onnengotb bie eigftarrenben Hänge
pernnter.

Ilm neun ttpr ftanben mir auf ben Stgaffigjocp. Hier mar'g
mieber gang marm unb böttig minbftitt, unb mir maepten ben
erften gemüttiepen Haft. glaubten beibe, napegu geroon»
neu gu paben; benn bie fteiten getfen biept bor ung roarett faft
gängtiep fepneefrei, unb bon ber Höpe berfetben finb'g im ©ont»
mer nur noep ttngefäpr groet ©tunben big gum ©ipfet. SRit
froper .Quberficpt maepten mir ung an bie pübfdje Strbeit. ®g
mar fo marm, bafi mir bie §anbfc£)upe auggogeit, unb nacp
einer turgen ©tunbe roaren bie unfepmiertgen fÇeïfen erttettert.
Hier aber bot fiep ung ein feptimmer Stnbtid bar. Stuf bem
budtigen Samtne, ber fid) gum ^)ugifattel pinauftrümmt, patte
ber SBinb alten ©cpnee rein meggefegt; ein fßanger bon fcproärg»
tiep) btauem, partem ©ig ftarrte ung entgegen, ßu unferer
ßinten tief ber jäp abfattenben getgmanb entlang ein fd)mater
meiper Streifen überpängenben ©cpneeg, treutofer, fatfäjer
©rttnb ©troa gepn ©(pritte meit tonnten mir mit ber gröfj»
ten Seputfamteit biept am Slanb borrüden; bann aber mürbe
biefeg SRanöber gu gefäprticp. Sng ©ig ober umtepren! @i=

neu Stugenbltd lang mufften mir niept, roetepeg bon beiben
pärter fei. Oie ©eproierigfeit tarn babei meit roeniger in 93e=

tradjt atg bie ßeit. — „SBenn'g meiter oben äpnticp bog attg»
fiept, fo überfällt ung bie ÜRacpt." „Sa," fagte Sttmer, „aber
eg ift niept fait, unb mir tonnten beim Stbftieg in ben oberften
Reifen am Stgaffigfoep marten, big ber ÏRonb aufgept. SBir
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feldern; in eisiger Ruhe und Majestät ragten die stolzen Hö-
hen in den grünlichen Himmel empor, an Fuß und Flanken
hafteten hie und da dunkle, geheimnisvolle Schatten; die

weißen Gipfel strahlten hell im Silberlicht des Mondes.
Weithin Totenstille, nur selten unterbrochen durch das dumpfe
Krachen der Gletscher. Und wie beim Weiterwandern Stunde
um Stunde die Szene ändert, Licht und Schatten fortwäh-
rend wechselten, alle Gebilde in einer Reihe von wundersam
veränderten Gestalten vorüberwandelten, wie ein Gespenster-
zug — das war ein Schauspiel, wie ich seltsamer und Packen-
der noch kaum eines gesehen. „Wohl mag nun auch das
Finsteraarhorn zu schlimm sein für uns, was wir hier sehen,
ist schon Lohn genug." „Ja", sagte Almer, „aber wir wol-
len gehen, so weit wir können; wir haben jetzt viel Zeit vor
uns."

Zur Seite des ebenen Gletschers- waren wir eine kleine
Stunde lang gut und rasch vorwärts gekommen, dann aber
änderte sich der Charakter des Aufstiegs mit einem Male. Wir
mußten dem Gletscher ausweichen, um hoch über demselben
an den steilen Hängen unter der Strahlegg hindurch nach dem

Finsteraarjoch vorzudringen. Es war ein saurer, anstrengen-
der Marsch von Fels zu Fels durch tiefen Pulverschnee, und
nur die kurzen Ruhepausen gewährten einen Genuß. Immer
noch hofften wir, daß oben am Joch die Verhältnisse gün-
stiger würden, und unverdrossen wateten wir weiter. Aber
Stunde um Stunde verstrich, und die Arbeit blieb dieselbe.
Auch dort, wo wir endlich den Gletscher wieder betraten,
wollte nichts besser werden, und zwischen den unheimlichen,
halb verdeckten Schäden mußten wir uns durch ungefüge
Schneemassen mit Gewalt Bahn brechen. So erreichten wir
nach fast sechsstündigem Kampfe die Höhe des Finsteraarjochs;
das Mondlicht erblaßte; der Morgen dämmerte herein. Ein
eisig kalter, doch nicht sehr starker Wind strich von Osten her
über den Paß; das Thermometer war seit kurzer Zeit um ein
Bedeutendes gesunken und machte Miene, sich da unten bei
—12 Grad I?. herum dauernd zu etablieren. Und gesunken, fast
ebenso tief, war auch unsere Hoffnung auf einen vollen Er-
folg. Der Nachtmarsch hatte uns schon stark ermüdet, und aufs
Finsteraarhorn waren's mindestens noch sechs Stunden, viel-

kergbach, Schuisr^horn.

leicht auch zehn; die Hauptarbeit beginnt ja sonst erst hier.
Unser Entschluß war schnell gefaßt. „Wir wollen gehen bis
zum Bergschrund; an der steilen Wand gegen das Agassizjoch
hinauf muß der Schnee besser sein; wenn nicht, so machen
wir sofort rechtsnmkehrt!"

Die nächste Viertelstunde brachte noch keine Besserung,
und schon holte ich den alten probaten Trost hervor: Das
Finsteraarhorn soll mir dennoch nicht davon laufen. Unten
an der „Wand" aber wurden die Verhältnisse auf einmal gün-

Mettenberg-5«ige.

stiger. Der Neuschnee war zum Teil „abgeschossen", und die
alte Schicht fing an, leidlich zu tragen. Nachdem wir uns lang-
sam bis zur halben Höhe hinaufgearbeitet hatten, wurde die

Schneeschicht dünner und härter; stellenweiße stießen wir auf
Eis. Das Stufenhacken ist sträflicher Luxus, wenn man's ver-
meiden kann und müde ist: drum packten nur die Felsen zu
unserer Rechten an. Sie steckten zwar ordentlich im Schnee,
boten aber dennoch Halt genug zum sicheren Klettern, und
nun kamen wir rasch vorwärts. Je höher wir stiegen, desto

weniger Schnee fanden wir. Auf einmal begannen die Felsen
über uns glutrot zu leuchten; die Sonne stieg hernieder. Und
gegenüber am Schreckhorn und Lauteraarhorn — ah, welche
Pracht! Die eben noch blassen Schneekronen ihrer Gipfel
schienen in Feuer getaucht, wie beim intensivsten Alpenglühen,
und langsam glitt das Svnnengold die eisstarrenden Hänge
herunter.

Um neun Uhr standen wir auf den Agassizjoch. Hier war's
wieder ganz warm und völlig windstill, und wir machten den
ersten gemütlichen Halt. Wir glaubten beide, nahezu gewon-
neu zu haben; denn die steilen Felsen dicht vor uns waren fast
gänzlich schneefrei, und von der Höhe derselben find's im Som-
mer nur noch ungefähr zwei Stunden bis zum Gipfel. Mit
froher Zuversicht machten wir uns an die hübsche Arbeit. Es
war so warm, daß wir die Handschuhe auszogen, und nach
einer kurzen Stunde waren die unschwierigen Felsen erklettert.
Hier aber bot sich uns ein schlimmer Anblick dar. Auf dem
buckligen Kamme, der sich zum Hugisattel hinaufkrümmt, hatte
der Wind allen Schnee rein weggefegt; ein Panzer von schwärz-
lich blauem, hartem Eis starrte uns entgegen. Zu unserer
Linken lief der jäh abfallenden Felswand entlang ein schmaler
weißer Streifen überhängenden Schnees, treuloser, falscher
Grund! Etwa zehn Schritte weit konnten wir mit der größ-
ten Behutsamkeit dicht am Rand vorrücken; dann aber wurde
dieses Manöver zu gefährlich. Ins Eis oder umkehren! Ei-
neu Augenblick lang wußten wir nicht, welches von beiden
härter sei. Die Schwierigkeit kam dabei weit weniger in Be-
tracht als die Zeit. — „Wenn's weiter oben ähnlich bös aus-
sieht, so überfällt uns die Nacht." „Ja," sagte Almer, „aber
es ist nicht kalt, und wir könnten beim Abstieg in den obersten
Felsen am Agassizjoch warten, bis der Mond aufgeht. Wir
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motten'? nod) ein ©tüd weit probieren." Unb batnit fing er
an, auf ba? @i? eingupauen. @? roar ein ©tüd Strbeit, wie
e? faurer unb anftrengenber nidjt fo oft einem ermübeten
SRann gur Saft faßt; aber ber SRamt pieß lXîriti) Utmer, unb
bte Strbeit würbe getan, iRur bie grengentofe ^ä^tgfett meine?
(Sefäprten ermöglichte unfern ©rfotg. Unfere @i?treppe aller»
hing? hätte üietteicpt mancher nicht gang nach feinem (Sefcpmad
gearbeitet gefunben; bie eingetnen Stufen tagen gehörig weit
au?einanber. Sttmer hieb borau?; id) bergrößerte bie ©tufen
hintenbrein unb Çacïte feitwärt? fbanbgriffe in? @i? gum fom»
fortabferett Ibftieg, unb fo ging'? ohne biet unnüße Honber»
fation anberthatb ©tunben fcpräg aufwärt? burcp ben harten
SBatt. — fRape am |mgifattet fließen wir wieber auf @d)tiee.
„Tie?mal ift'? gang ficher gewonnen!"

3n einer teßten fRaft am ffuße be? (Sipfet? fdjöpften wir
2ltem unb bie nötige Hraft gum festen Angriff; glüdtidjerweife
war ber (Segner gutmütig unb gapm. 2lu? btenbenb weitem
ÜReufcpnee gudten gahtreich bie fd)Wargen ffetfen be? (Sipfet»
türme? herbor; ©i? war nicht mehr borpanben, unb ohne
einer nennen?werten ©cpmierigfeit gu begegnen, Wommen wir
bie meißgefdjmüdteu $aden hinan. ÜRacp einer SSeite rief Sit»

mer: ,,Sd) fepe ben ©teinmann unb bie ffapnenftange !" 3<P

fah fie and; — ,,nod) immer eine ftarfe halbe @tunbe?"„iRicpt
gang fo biet." $epn Minuten fpäter ftanben wir oben. 3Bir
hatten fonft nie Komplimente gemaept; aber hier, im äRoment,
at? wir auf bie pöcpfte S^nne traten, reichte mir Sllmer bie
fbanb unb münfepte mir „ein gtüdpaftige? neue? Sapr". llnb
nicht minber pergtiep ermiberte id) ben (Sruß be? braben Ha»
meraben.

@? war 1 Xthr 20 nachmittag? ; ber Slufftieg hatte über
gmötf ©tunben gebauert. £Ric£)t ber teifefte SBinbpaucp war
gu fpüren; wie ffrüpling?apnung tag'? in ber Snft. 3m
©cpatten geigte ba? Tpermometer 4 (Srüb R. ; in ber ©onne
ftteg e? auf 14 (Srab!

fÇaft eine halbe ©titnbe weilten wir auf bem (Sipfet;
bie 9lu?ficpt war bon fa?ginierenber (Sroßartigfeit unb fßraept.
Si? in bie weiteften fernen war bie Suft fo rein unb War,
bah int Dften bie Tiroteralpen fid) beuttid) unb fdjarf abpo»
Ben, jeber eingetne (Sipfet in feiner befonberen (Seftatt. Unb
bon bort bi? gu unfern ffüßen peran — metip ein gapttofe?
fpeer meißfepimmernbet Serggebitbc @? ift gu biet, biet gu
biet; e? wirft wie ein ©p'ampagnerraufcp; man fuept. nur
nod) im fftuge bie großen Sefanuten auf unb möchte hinüber»
fpringen auf bie Sernina ober auf? ©epredporn; atte? Kleinere,
gange Sergfetten mit Tußcnbeu bon ©pißen, berfdjroinbet
baneben wie bte ©terne ber 9Ritcpftraße neben Supiter unb

äRar?. Tort im ©üben aber ragen gwei IRicfcngeftatten
empor, bie motten auch au? ber fferne mit SId)tung bepanbett
fein. Sawopt, SBeißporn unb SRattcrporn, ©pre, bem ©pre
gebüpret! fRäper buden fid) ring? im Hret? bie Dbertanb?»
riefen faft bemütig bor unferer ftotgen SBarte; aber ftramme
Herte finb fie boep! IRocp einmal fepmeift ber Slid über bie
unermeptiepe SBintertanbfcpaft pin; fein grüne? Tat, fein
btauer @ee, feine ©pur bon Sehen ift fiä)tbar; fd)on pütten
fid) unten bie ©cpueefetber in graue ©cpatten; aber über
ipnen ftrapten nod) pell im ©onnentiept Rimberte bon poep»

ragenben (Sipfetn. ©? ift ein Slnbtid gum IRitnmerbergeffen.
Unb fo fepieben wir. fRafcp, boep opne £mft, ging ber Slb»

ftieg bon flatten. iRocp fepien bie ©onne warm, at? wir
nacp kern Stgaffigjocp gurüdfamen; bod) reiepte fie fd)on faft
au ben weftiiepen fjwrigont. Tief unter itn? tag ba? ginfter»
aarjod) in bteidjem ©dfaften ; unpeimtiep unb totenftitt bepnte
fid) bie öbe ©djneemüfte, unb mit jeber Siertelfhtnbc würbe
e? bunfter; e? war, at? taudjtcn wir au? fonnigeit .pöpen
hinunter in graufige (Srabe?nacpt. Hein ©inbrud be? gangen
Tage? wirfte fo ftarf wie biefer.

Tie teßte fbätfte ber ©cpneewanb unter ben Reifen glitten
wir ftepenb hinunter, unb opne ©äumen ging'? bom ffinfter»
aarjoep weiter; heim teßten Tämmerfcpein paffierten mir bie

ungemüttid)en @d)rünbe; bann brad) bie SRacpt perein. @?

würbe nid)t gang bunfet unb wir rüdten eine ©trede weit
bor opne Saternenticpt. Uber nod) war ba? 3Raß unferer
©trapagen niept bolt. §ier unten patte ben Tag über ein
ftarfer SSinb gebtafen, unb weitpin waren unfere ©puren
bom SRorgen bottftänbig berwept unb unfieptbar. Sept gün»
beten wir bie Saterne an, fcploffen nape gufammen unb
brachen un? neuerbing? Sapn burcp bie garftigen ©cpnee»
maffen. ®? ging abwärt?, fonft märe e? gu biet geworben.
Um aept Upr abenb? langten wir mieber bei ber Ëtitb»
pütte an.

Tie „gange SBelt" um un? per tag in tiefem ©cpatten,
unb erft naep elf Upr ergoß fid) ba? SRonblicpt über ben

(Stetfcper. Tie brei ©tunben fRupe unb eine Taffe warmen
Tee? belebten unfere Gräfte wieber. ffüm îlbftieg wäptten
wir bie gegenübertiegenbe ©eite be? (Stetfcper?; boep fanbeu
wir auep pier unferen atten, partnädigeu g^^b mieber. Um
bier Upr morgen? waren wir in (Srinbetmalb.

Uüe anbern popen (Sipfet be? Dbertanbe? waren fepon
früper bon ©ngtänbern im SBinter begmungen werben; ba?

ffinfteraarporn feptoß- bie fReipe. SIber bie fÇaprt ift lang unb
anftrengeitb; bei-ungünftigen ©cpneeberpättniffen ift fie gu
biefer 3apte?geit niept gu empfepten.

Sibney=Falmoutl] in 112 Tagen.
Don F. fjeinzelmann, erfter Offizier unb TTaoigateur ber „Rajore".

Slm Sonntag, ben 10. Tegember 1911, ging icp mit bem
normegifepen Sottfcpiff „fRajore" bon ©ibnep in See — ber
Ifeimat entgegen. Seid)te, beränbertid)e SBinbe trieben ben

ftotgen ©egter rafd) bon ber fontiigen unb fepönen Ifüfte weg.
(Segen Stbenb berfepwanben auep am bammernben §origonte
bie pöcpften Serggipfet ber „blauen Serge", bie un? bt? bapin
nod) „Sebemopt" gugeminft patten. 3n ber fRad)t fängt ber
SBinb an aufgufrifd)en, wir müffen bie teiepten ©eget bergen;
Strbeit gibt'? in ^jüttc unb güttc unb e? ift gut fo, benn um
fo teiepter bergißt etn jeber boit un? ben perben ©cpmerg ber
Trennung bon biefer gaftttepen Hüfte. Saut erfepatten burd)
bte ftürmifepe ÜRacpt pinburcp bie Hommanborufe ber Dfftgiere,
unb poep oben in ber Tatetage arbeiten bie SRatrofen beim
geftmaepen ber ©eget. — (Segen ÜRorgen fepen wir nur noep
Rimmel über un? unb SBaffer unter unb um itn?. ©ine
fteife wefttid)e Srife treibt un? rafd) borwärt?, ber ©übfpipe
bon £Reu=@eetanb entgegen. Seiber brept nun auep ber SBinb

fübtiep unb wir müffen tagetang gegen ben SBinb auftreugen,
um auf 500 fübtieper Sreite gu tommen. ©ine parte müp»
fetige Érbeit, fo gegen ben ÜÜBinb, ber jeßt gum Drtan au?»

geartet ift, gu tämpfen! Tagetang tommen Wir au? ben

burepnäßten Hteibern niept perau? unb paben niept? Sßarme?

git effen, benn bie popen ©turgfeen, bie beftänbig über ©epiff
unb Ted pinwegfegen, ertauben un? niept, fjeuer angu»
mad)en. SBeipnacpten napt peran; wir, bie braußen in
©türm unb ÜBetter unfern SRann ftetten müffen — für un?
gibt'? feine, nur bietteiept einen Slugenbtid bürfen wir baran
benfen, baß jeßt bie Sanbbcwopner biefe? ffeft freubtg be=

gepen fönnen, wäprenb wir Seeleute gegen ©türm unb
Sßetter atte? branfeßen müffen für bie ©rpattung be? ©epiffe?.

Tagetang finb wir fepon im llngemiffen, wo wir un?
befinben. SBir fönnen, ba weber ©onne ttoep ©terne fiep

geigen, feine aftronomifdjen Serecpmtngen maepen unb fönnen
in ben ©turmtagen bereit? 50 km unb mepr öertrieben fein.
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wollen's noch à Stück weit probieren/' Und damit fing er
an, auf das Eis einzuhauen. Es war ein Stück Arbeit, wie
es saurer und anstrengender nicht so oft einem ermüdeten
Mann zur Last fällt; aber der Mann hieß Ulrich Almer, und
die Arbeit wurde getan. Nur die grenzenlose Zähigkeit meines
Gefährten ermöglichte unsern Erfolg. Unsere Eistreppe aller-
dings hätte vielleicht mancher nicht ganz nach seinem Geschmack
gearbeitet gefunden; die einzelnen Stufen lagen gehörig weit
auseinander. Almer hieb voraus; ich vergrößerte die Stufen
hintendrein und hackte seitwärts Handgriffe ins Eis zum kom-
fortableren Abstieg, und so ging's ohne viel unnütze Konver-
sation anderthalb Stunden schräg aufwärts durch den harten
Wall. — Nahe am Hugisattel stießen wir wieder auf Schnee.
„Diesmal ist's ganz sicher gewonnen!"

In einer letzten Rast am Fuße des Gipfels schöpften wir
Atem und die nötige Kraft zum letzten Angriff; glücklicherweise
war der Gegner gutmütig und zahm. Aus blendend weißem
Neuschnee guckten zahlreich die schwarzen Felsen des Gipfel-
turmes hervor; Eis war nicht mehr vorhanden, und ohne
einer nennenswerten Schwierigkeit zu begegnen, klommen wir
die weißgeschmückteu Zacken hinan. Nach einer Weile rief Al-
mer: „Ich sehe den Steinmann und die Fahnenstange!" Ich
sah sie auch — „noch immer eine starke halbe Stunde?"„Nicht
ganz so viel." Zehn Minuten später standen wir oben. Wir
hatten sonst nie Komplimente gemacht; aber hier, im Moment,
als wir auf die höchste Zinne traten, reichte mir Almer die
Hand und wünschte mir „ein glückhaftiges neues Jahr". Und
nicht minder herzlich erwiderte ich den Gruß des braven Ka-
meraden.

Es war 1 Uhr 20 nachmittags; der Aufstieg hatte über
zwölf Stunden gedauert. Nicht der leiseste Windhauch war
zu spüren; wie Frühlingsahnung lag's in der Luft. Im
Schatten zeigte das Thermometer 4 Grad U. ; in der Sonne
stieg es auf 14 Grad!

Fast eine halbe Stunde weilten wir auf dem Gipfel;
die Aussicht war von faszinierender Großartigkeit und Pracht.
Bis in die weitesten Fernen war die Luft so rein und klar,
daß im Osten die Tiroleralpen sich deutlich und scharf abho-
den, jeder einzelne Gipfel in seiner besonderen Gestalt. Und
von dort bis zu unsern Füßen heran — welch ein zahlloses
Heer weißschimmernder Berggebilde! Es ist zu viel, viel zu
viel; es wirkt wie ein Champagnerrausch; man sucht nur
noch im Fluge die großen Bekannten auf und möchte hinüber-
springen auf die Bernina oder aufs Schreckhorn; alles Kleinere,
ganze Bergketten mit Dutzenden von Spitzen, verschwindet
daneben wie die Sterne der Milchstraße neben Jupiter und

Mars. Dort im Süden aber ragen zwei Riesengestalten
empor, die wollen auch aus der Ferne mit Achtung behandelt
sein. Jawohl, Weißhorn und Matterhorn, Ehre, dem Ehre
gebühret! Näher ducken sich rings im Kreis die Oberlands-
riefen fast demütig vor unserer stolzen Warte; aber stramme
Kerle sind sie doch! Noch einmal schweift der Blick über die
unermeßliche Winterlandschaft hin; kein grünes Tal, kein
blauer See, keine Spur von Leben ist sichtbar; schon hüllen
sich unten die Schneefelder in graue Schatten; aber über
ihnen strahlen noch hell im Sonnenlicht Hunderte von hoch-
ragenden Gipfeln. Es ist ein Anblick zum Nimmervergessen.
Und so schieden wir. Rasch, doch ohne Hast, ging der Ab-
stieg von statten. Noch schien die Sonne warm, als wir
nach dem Agassizjoch zurückkamen; doch reichte sie schon fast
an den westlichen Horizont. Tief unter uns lag das Finster-
aarjoch in bleichem Schatten; unheimlich und totenstill dehnte
sich die öde Schneewüste, und mit jeder Viertelstunde wurde
es dunkler; es war, als tauchten wir aus sonnigen Höhen
hinunter in grausige Grabesnacht. Kein Eindruck des ganzen
Tages wirkte so stark wie dieser.

Die letzte Hälfte der Schneewand unter den Felsen glitten
wir stehend hinunter, und ohne Säumen ging's vom Finster-
aarjoch weiter; beim letzten Dämmerschein passierten wir die

ungemütlichen Schründe; dann brach die Nacht herein. Es
wurde nicht ganz dunkel und wir rückten eine Strecke weit
vor ohne Laternenlicht. Aber noch war das Maß unserer
Strapazen nicht voll. Hier unten hatte den Tag über ein
starker Wind geblasen, und weithin waren unsere Spuren
vom Morgen vollständig verweht und unsichtbar. Jetzt zün-
deten wir die Laterne an, schloffen nahe zusammen und
brachen uns neuerdings Bahn durch die garstigen Schnee-
Massen. Es ging abwärts, sonst wäre es zu viel geworden.
Um acht Uhr abends langten wir wieder bei der Klub-
Hütte an.

Die „ganze Welt" um uns her lag in tiefem Schatten,
und erst nach elf Uhr ergoß sich das Mondlicht über den

Gletscher. Die drei Stunden Ruhe und eine Tasse warmen
Tees belebten unsere Kräfte wieder. Zum Abstieg wählten
wir die gegenüberliegende Seite des Gletschers; doch fanden
wir auch hier unseren alten, hartnäckigen Feind wieder. Um
vier Uhr morgens waren wir in Grindelwald.

Alle andern hohen Gipfel des Oberlandes waren schon

früher von Engländern im Winter bezwungen worden; das
Finsteraarhorn schloff die Reihe. Aber die Fahrt ist lang und
anstrengend; bei-ungünstigen Schneeverhältnissen ist sie zu
dieser Jahreszeit nicht zu empfehlen.

Tidnetj-Lalmouth in 112 lagen.
von st. siein7elmann. erster Offizier und Navigateur der „Najore".

Am Sonntag, den 10. Dezember 1911, ging ich mit dem
norwegischen Vollschiff „Rajore" von Sidney in See — der
Heimat entgegen. Leichte, veränderliche Winde trieben den

stolzen Segler rasch von der sonnigen und schönen Küste weg.
Gegen Abend verschwanden auch am dämmernden Horizonte
die höchsten Berggipfel der „blauen Berge", die uns bis dahin
noch „Lebewohl" zugewinkt hatten. In der Nacht fängt der
Wind an aufzufrischen, wir müssen die leichten Segel bergen;
Arbeit gibt's in Hülle und Fülle und es ist gut so, denn um
so leichter vergißt ein jeder von uns den herben Schmerz der
Trennung von dieser gastlichen Küste. Laut erschallen durch
die stürmische Nacht hindurch die Kommandorufe der Offiziere,
und hoch oben in der Takelage arbeiten die Matrosen beim
Festmachen der Segel. — Gegen Morgen sehen wir nur noch
Himmel über uns und Waffer unter und um uns. Eine
steife westliche Brise treibt uns rasch vorwärts, der Südspitze
von Neu-Seeland entgegen. Leider dreht nun auch der Wind

südlich und wir müssen tagelang gegen den Wind aufkreuzen,
um auf 50^ südlicher Breite zu kommen. Eine harte müh-
selige Arbeit, so gegen den Wind, der jetzt zum Orkan aus-
geartet ist, zu kämpfen! Tagelang kommen wir aus den

durchnäßten Kleidern nicht heraus und haben nichts Warmes
zu essen, denn die hohen Sturzseen, die beständig über Schiff
und Deck hinwegfegen, erlauben uns nicht, Feuer auzu-
machen. Weihnachten naht heran; wir, die draußen in
Äturm und Wetter unsern Mann stellen müssen — für uns
gibt's keine, nur vielleicht einen Augenblick dürfen wir daran
denken, daß jetzt die Landbewohner dieses Fest freudig be-

gehen können, während wir Seeleute gegen Sturm und
Wetter alles dransetzen müssen für die Erhaltung des Schiffes.

Tagelang sind wir schon im Ungewissen, wo wir uns
befinden. Wir können, da weder Sonne noch Sterne sich

zeigen, keine astronomischen Berechnungen machen und können
in den Sturmtagen bereits 50 üm und mehr Vertrieben sein.
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